


DEN VOLKSENTSCHEID HALTE 
ICH FÜR TEUER, ÜBERFLÜSSIG 
UND UNSERIÖS.
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Liebe Berlinerinnen und Berliner,

am 3. November entscheiden Sie über den sogenannten 
„Energie-Volksentscheid“. Es ist gut, dass nun nach dem Bun-
destagswahlkampf ein ruhiger Blick auf die dort gemachten 
Forderungen gerichtet werden kann. Dabei sind sich die 
Regierungsfraktionen von SPD und CDU genauso einig, wie die 
Vertreter beider Parteien im Senat: Dieser Volksentscheid darf 
keinen Erfolg haben. 
Hätte er Erfolg, würde ein Gesetz beschlossen, das ich für teu-
er, überfl üssig und unseriös halte. Berlins Wirtschaft holt auf, die 
Steuereinnahmen steigen. Aber unsere Stadt hat nach wie vor 
64 Milliarden Euro Schulden. Die Schuldenbremse, die interna-
tionale Zinsentwicklung oder etwa auch die Unwägbarkeiten 
beim Länderfi nanzausgleich sind weitere Herausforderungen. 
Die im Volksentscheid geforderten Maßnahmen und nötigen 
Folgemaßnahmen sind ein Milliarden-Wagnis. In der gefor-
derten Form wäre das kein seriöser Umgang mit den Berliner 
Steuergeldern.
Aussagen wie „Strom muss bezahlbar bleiben und mehr im 
Sinne des Klimaschutzes betrachtet werden“ teilt die Große 
Koalition. Um für beides einzutreten, braucht es aber keinen 
Volksentscheid. Die Große Koalition ist bereits auf dem Weg, mit 
einem eigenen Stadtwerk zukünftig als neuer öffentlich-recht-
licher Stromanbieter aufzutreten. Mit dem weiteren Landesbe-
trieb Berlin Energie beteiligt sich Berlin am bereits laufenden 
Bieterverfahren um das Berliner Stromnetz. Sollte nun durch 
Volksentscheid noch ein weiterer Bieter hinzukommen, 
könnte sich dieser gar nicht mehr am Verfahren beteiligen. 
Das Verschweigen der Milliarden-Risiken oder die Tatsache, 
dass zentrale Forderungen rechtlich gar nicht umsetzbar sind, 
sind schon Grund genug dafür, den Entscheid „unseriös“ zu 
nennen. Dies trifft aber auch zu, weil es hier nicht nur um 
Strom geht, sondern wesentliche Bestandteile unserer demo-
kratischen Ordnung durch die Hintertür außer Kraft gesetzt 
werden sollen.
Diese Sonderausgabe der Berliner Rundschau will Ihnen 
einen umfassenden Einblick in die bekannten und versteck-
ten Forderungen des Volksentscheides geben. Die direkte 
Möglichkeit, durch einen Volksentscheid ein Gesetz erlassen 
zu können, ist richtig und wichtig für die Demokratie. Der zu 
beschließende Inhalt ist es diesmal leider nicht. Stimmen Sie 
daher mit NEIN.

Mit freundlichen Grüßen

Frank Henkel
Landesvorsitzender der CDU Berlin, Bürgermeister sowie 
Senator für Inneres und Sport von Berlin



TEUER – ES GEHT UM 
MILLIARDEN.
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Es geht um Milliarden von Euro beim Volksent-
scheid. Es geht indes nicht um billigeren Strom.

Die Initiatoren des Berliner Energietisches 
gehen zwar „nur“ von einem Kaufpreis für das 
Stromnetz von 370 Millionen Euro aus. Sie beru-
fen sich dabei auf ein Gutachten, das von dem 
Linkspolitiker Wolf in Auftrag gegeben worden 
war, welches aber nichts über den echten Wert 
des Netzes aussagt. 
Tatsächlich jedoch dürfte der Kaufpreis für das 
Netz wesentlich höher sein. Im Jahr 1997 brachte 
der Verkauf des Stromversorgers Bewag dem 
Land Berlin 1,17 Milliarden Euro ein. Nach einem 
Gutachten der Unternehmensberatung KPMG 
beläuft sich der aktuelle Sachzeitwert des Berli-
ner Stromnetzes auf rund 2,5 Milliarden Euro. Ein 
neuer Betreiber ist gesetzlich verpfl ichtet den 
bisherigen Betreiber angemessen zu entschä-

digen. Es geht also schon zum Übernahmezeit-
punkt 2017 um Milliarden. Im Zuge der Energie-
wende sind zudem Investitionen erforderlich, 
um das Stromnetz um- und auszubauen sowie 
zu optimieren. Diese betragen nach Berech-
nungen der Stromnetz Berlin GmbH in den 
nächsten zehn Jahren ca. 2,8 Milliarden Euro.

Berlin hat Schulden in Höhe von ca. 64 Milliar-
den Euro. Angesichts dieser Schuldenlast muss 
verantwortungsvoll mit neuen Ausgaben umge-
gangen werden, um andere notwendige Investi-
tionen weiterhin zu ermöglichen und die nach-
folgenden Generationen fi nanziell nicht unnötig 
zu belasten. Es wäre daher ein großes Risiko, 
wenn der Gesetzentwurf des Berliner Energie-
tisches umgesetzt werden müsste. Denn eine 
Kontrolle durch das Parlament lehnt der Träger des 
Volksbegehrens ausdrücklich ab.
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Es werden beim Volksentscheid zwei neue Un-
ternehmen gefordert. Diese wurden aber von der 
Großen Koalition bereits gegründet. 

Im Herbst 2012 hat die Koalition aus SPD und 
CDU beschlossen, ein wettbewerbsfähig auszu-
stattendes landeseigenes Unternehmen Berlin 
Energie am Vergabeverfahren zu beteiligen. Die 
Forderung des Volksentscheides ist damit längst 
umgesetzt.

Der vorliegende Gesetzentwurf sieht zudem die 
Errichtung eines Stadtwerks vor. Auch dies hat 
die Koalition von SPD und CDU auf den Weg 
gebracht. Dasselbe gilt für das Verlangen, Strom 
aus erneuerbaren Energien zu erzeugen. Gera-
de die CDU hat sich dafür eingesetzt, dass das 
Stadtwerk das Ziel haben muss, erneuerbare 
Energien zu produzieren. 

Ferner ist das vom Berliner Energietisch erklärte 
Ziel, das Berliner Energienetz für die Einbindung 
dezentraler und erneuerbarer Erzeugungsanla-
gen, z.B. Windräder, fi t zu machen, bereits gül-
tiges Recht. Schon heute ist der Betreiber - auch 
in Berlin - verpfl ichtet, entsprechende Anlagen 
an sein Netz anzuschließen und das Netz dafür 
auszubauen. Genauso allerdings auch, wie ein 
Netzbetreiber auch ihm „unliebsamen“ Strom 
durchleiten muss.

Außerdem verfolgen wir schon heute im Rahmen 
unserer energiepolitischen Maßnahmen einen 
Kurs der sozialen Verantwortung. Dazu gehört 
natürlich die Sicherung bezahlbarer Energie-
preise.

ÜBERFLÜSSIG – WAS GEWOLLT 
WIRD, GIBT ES SCHON.



UNSERIÖS – GLAUBEN SIE 
NICHT DEN JA-PLAKATEN.
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Ein putziger Bär mit einer Sonne auf seinem 
T-Shirt fordert auf grünen Plakaten: „JA. Vatten-
fall den Stecker zieh´n.“ Sollten Sie jetzt glau-
ben, mit Ihrer Stimme billigeren Strom wählen 
zu können, so liegen Sie falsch.

Der Strom wird nicht billiger.  Die Initiatoren 
des Volksentscheids lassen glauben, mit Grün-
dung des neuen Stadtwerks und einer neuen 
Netzgesellschaft würde es billiger. Falsch. Die 
Stromerzeugung und das Netz werden am Ende 
immer von den Kunden bezahlt. Außerdem legt 
die Bundesnetzagentur fest, in welcher Höhe 
Netzentgelte im Strompreis enthalten sein 
dürfen. Und beim Kauf des Netzes „auf Pump“ 
wird es ohnehin keinen Spielraum geben. 

Unsere demokratische Ordnung ist im Visier 
des Volksentscheides.  Es wird versucht, we-
sentliche Bestandteile dieser Ordnung durch 
die Hintertür außer Kraft zu setzen. Berlin soll 
die Verwaltungsräte alle 5 Jahre wählen. Was 
für ein Aufwand! Aber anderes als bei allen 

anderen Wahlen soll dann das Wahlrecht nicht 
an die Staatsbürgerschaft geknüpft sein. Wich-
tig soll nur sein, hier zu wohnen. Ebenso be-
denklich: Die bereits demokratisch gewählten 
Mitglieder des Berliner Abgeordnetenhauses 
dürften nicht in die Verwaltungsräte gewählt 
werden. Und noch schlimmer: Das gewählte 
Parlament und der Senat von Berlin sollen noch 
nicht einmal diese Räte kontrollieren dürfen. 
Das bedeutet: Die Verwaltungsräte entscheiden 
nicht nur selbst über ihre eigene Vergütung, 
sondern auch noch über ihre haftungsrechtliche 
Entlastung. Das Abgeordnetenhaus als gewählte 
Volksvertretung wird entmachtet, zugleich haf-
ten aber alle Berlinerinnen und Berliner für die 
Verluste.

Die 100 Prozent „Öko-Strom-Idee“ ist ge-
schwindelt.  Jeder Netzbetreiber, ob staatlich 
oder privat, ist bundesgesetzlich verpfl ichtet, 
Strom „diskriminierungsfrei“ durchzuleiten; 
egal ob Kohle-, Atom- oder Öko-Strom. 
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„Betreibt Berlin ein eigenes Netz und ein eige-
nes Stadtwerk, wird der Strom weder grüner noch 
billiger. Wer das behauptet, hält die Berline-
rinnen und Berliner für dumm.“ 

Jan Eder, Hauptgeschäftsführer der IHK Berlin, 
auf der Pressekonferenz des Faktenbündnisses 
Stromentscheid am 16.10.2013

 „Wer am 3. November mit „Ja“ stimmt, kann 
nicht damit rechnen, deshalb mittelfristig weni-
ger für den Strom zahlen zu müssen.“ 

taz, 16.10.2013

„…ich kann nur appellieren, sich nicht an der 
Nase herumführen zu lassen. Es klingt immer 
verlockend, wenn jemand komplizierte Sach-
verhalte auf einen Satz reduziert – nach dem 
Motto: Sind Sie für Strompreissenkung? Da wird 
jeder sagen: Ja. Aber wie das fi nanziert wird, ob 
das technisch möglich ist, das wird damit nicht 
ausgeführt. Der Senat empfi ehlt ein Nein. Und 
wir sagen: Was vernünftig ist an dem Anliegen, 
haben wir längst auf den Weg gebracht.“ 

Klaus Wowereit, Regierender Bürgermeister von 
Berlin; Morgenpost, 4.10.2013

 „Ich sehe keinen Grund, warum ein hoch ver-
schuldetes Land sich ein solches Risiko aufbürden 
sollte.“

Alexander Kraus, Chef des Berliner Bundes der 
Steuerzahler; Morgenpost, 17.10.2013

„Man muss nicht Betriebswirtschaft studiert ha-
ben, um zu sehen, dass hier ein Wolkenkuckucks-
heim, ein Perpetuum mobile und ein Goldesel 
auf einmal versprochen werden." 

Tagesspiegel, 16.06.2013

„NICHT AN DER NASE 
HERUMFÜHREN LASSEN“
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Die verheerende Reaktorkatastrophe in Fukushi-
ma führte in Deutschland zu einem grundlegen-
den Umdenken in der Energiepolitik. Infolge der 
dramatischen Ereignisse hat die unionsgeführte 
Bundesregierung die Energiewende eingeleitet, 
um eine langfristige sichere und umweltverträg-
liche Energieversorgung zu erreichen. 

Die Energieversorgung von morgen muss aber 
nicht nur sauber und sicher, sondern auch für 
alle bezahlbar sein. Um den Ausbau von Solar-, 
Windkraft- und Biogasanlagen zu fördern, wurde 
den Betreibern dieser Anlagen auf 20 Jahre ein 
fester Abnahmepreis zugesichert - unabhängig 
davon, wie hoch der eigentlich erzielbare Preis 
wäre. Deutscher Strom wird an der Strombörse 
in Leipzig gehandelt. Je billiger dort der Börsen-
strom ist, desto mehr müssen letztlich Normal-
verbraucher bezahlen. Über die Ökostrom-Um-
lage erhöht sich automatisch ihr Strompreis.

Wir wollen, dass die Energiewende gelingt. Der 
Umstieg auf Erneuerbare Energien muss aber 
so passieren, dass der Strom für alle bezahlbar 
bleibt. Die CDU macht sich daher für die Ände-
rung der vor Jahren unter Rot-Grün festgelegten 
preistreibenden Ökostrom-Umlage und für 
die Einführung einer „Strompreisbremse“ stark. 
Mit dieser soll der Anstieg für die deutschen 
Verbraucher in Zukunft „gebremst“ und die 
Belastungen begrenzt werden. Bereits im April 
2013 wäre es fast zur Einführung der Strompreis-
bremse in Deutschland gekommen, hätten die 
rot-grünen Landesregierungen dies nicht im 
Bundesrat verhindert.

Die Maßnahmen der Berliner Koalition aus SPD 
und CDU in Bezug auf das aktuelle Volksbegeh-
ren fi nden Sie auf der Seite 6.

WAS WILL DIE CDU BEIM 
THEMA ENERGIE ?



WIE FUNKTIONIERT 
EIN VOLKSENTSCHEID ?
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Ein Volksbegehren mit einem Volksentscheid 
zum Schluss richtet sich meistens an das Parla-
ment. Dies soll etwas Bestimmtes tun, etwa ein 
Gesetz erlassen. 

Der Volksentscheid - also auch der bevorste-
hende zur „Rekommunalisierung der Berliner 
Energieversorgung“  am 3. November 2013 - ist 
die dritte und letzte Stufe eines Volksbegehrens. 
Gemäß Berliner Abstimmungsgesetz (AbstG) müs-
sen in der ersten Stufe mindestens 20.000 gültige 
Stimmen gesammelt werden. Lehnt das Abge-
ordnetenhaus den Inhalt des Volksbegehrens 
ab, kann die zweite Stufe des Volksbegehrens 
gestartet werden. Diese ist erfolgreich, wenn in-
nerhalb von vier Monaten mindestens 7 Prozent 
der Stimmberechtigten (ca. 173.000) zustimmen.

 

Wird das Anliegen, hier ein Gesetz, vom Parla-
ment nicht umgesetzt, wird dann sozusagen aus 
dem Volksbegehren ein Volksentscheid, welcher 
innerhalb der nächsten vier Monate stattfi ndet. 
Dieser benötigt nun mindestens 25 Prozent 
Zustimmung aller Wahlberechtigten, also nicht 
nur von denen, die tatsächlich zur Abstimmung 
gehen, sondern von allen, die gehen dürften.

Gibt es bei dieser Abstimmung nun mindestens 
625.000 Ja-Stimmen und nicht noch mehr Nein-
Stimmen, dann ist der Volksentscheid erfolg-
reich. Im aktuellen Fall, würde ein „komplettes 
Gesetz“ mit allen Detailregelungen „erlassen“. 
Mit gleicher Rechtskraft, als hätte das Parlament 
es getan.

Die Ihnen zugesandten Abstimmungsunterlagen 
enthalten den kompletten 10-seitigen Gesetzes-
text nebst Pro- und Contra-Argumenten.
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ZUM VOLKSENTSCHEID:

• TEUER
Es geht um Milliarden.

• ÜBERFLÜSSIG

Was gewollt wird, gibt es schon.

• UNSERIÖS

Glauben Sie nicht den JA-Plakaten.

Impressum: V.i.S.d.P.: CDU Landesverband Berlin, Dirk Reitze, Kleiststraße 23-26, 10787 Berlin; Herstellung BerlinMedia GmbH; 



<<
  /ASCII85EncodePages false
  /AllowTransparency false
  /AutoPositionEPSFiles true
  /AutoRotatePages /All
  /Binding /Left
  /CalGrayProfile (Gray Gamma 2.2)
  /CalRGBProfile (Apple RGB)
  /CalCMYKProfile (U.S. Web Coated \050SWOP\051 v2)
  /sRGBProfile (sRGB IEC61966-2.1)
  /CannotEmbedFontPolicy /Warning
  /CompatibilityLevel 1.5
  /CompressObjects /Tags
  /CompressPages true
  /ConvertImagesToIndexed true
  /PassThroughJPEGImages false
  /CreateJobTicket false
  /DefaultRenderingIntent /Default
  /DetectBlends true
  /DetectCurves 0.1000
  /ColorConversionStrategy /sRGB
  /DoThumbnails false
  /EmbedAllFonts true
  /EmbedOpenType false
  /ParseICCProfilesInComments true
  /EmbedJobOptions true
  /DSCReportingLevel 0
  /EmitDSCWarnings false
  /EndPage -1
  /ImageMemory 1048576
  /LockDistillerParams false
  /MaxSubsetPct 100
  /Optimize true
  /OPM 1
  /ParseDSCComments true
  /ParseDSCCommentsForDocInfo false
  /PreserveCopyPage true
  /PreserveDICMYKValues true
  /PreserveEPSInfo false
  /PreserveFlatness false
  /PreserveHalftoneInfo false
  /PreserveOPIComments false
  /PreserveOverprintSettings true
  /StartPage 1
  /SubsetFonts true
  /TransferFunctionInfo /Apply
  /UCRandBGInfo /Remove
  /UsePrologue false
  /ColorSettingsFile ()
  /AlwaysEmbed [ true
  ]
  /NeverEmbed [ true
  ]
  /AntiAliasColorImages false
  /CropColorImages false
  /ColorImageMinResolution 100
  /ColorImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleColorImages true
  /ColorImageDownsampleType /Bicubic
  /ColorImageResolution 72
  /ColorImageDepth -1
  /ColorImageMinDownsampleDepth 1
  /ColorImageDownsampleThreshold 1.38889
  /EncodeColorImages true
  /ColorImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterColorImages true
  /ColorImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /ColorACSImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /ColorImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000ColorACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /JPEG2000ColorImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /AntiAliasGrayImages false
  /CropGrayImages false
  /GrayImageMinResolution 150
  /GrayImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleGrayImages true
  /GrayImageDownsampleType /Bicubic
  /GrayImageResolution 72
  /GrayImageDepth -1
  /GrayImageMinDownsampleDepth 2
  /GrayImageDownsampleThreshold 1.38889
  /EncodeGrayImages true
  /GrayImageFilter /DCTEncode
  /AutoFilterGrayImages true
  /GrayImageAutoFilterStrategy /JPEG
  /GrayACSImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /GrayImageDict <<
    /QFactor 1.30
    /HSamples [2 1 1 2] /VSamples [2 1 1 2]
  >>
  /JPEG2000GrayACSImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /JPEG2000GrayImageDict <<
    /TileWidth 256
    /TileHeight 256
    /Quality 10
  >>
  /AntiAliasMonoImages false
  /CropMonoImages false
  /MonoImageMinResolution 300
  /MonoImageMinResolutionPolicy /OK
  /DownsampleMonoImages true
  /MonoImageDownsampleType /Bicubic
  /MonoImageResolution 200
  /MonoImageDepth -1
  /MonoImageDownsampleThreshold 1.50000
  /EncodeMonoImages true
  /MonoImageFilter /CCITTFaxEncode
  /MonoImageDict <<
    /K -1
  >>
  /AllowPSXObjects true
  /CheckCompliance [
    /None
  ]
  /PDFX1aCheck false
  /PDFX3Check false
  /PDFXCompliantPDFOnly false
  /PDFXNoTrimBoxError true
  /PDFXTrimBoxToMediaBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXSetBleedBoxToMediaBox true
  /PDFXBleedBoxToTrimBoxOffset [
    0.00000
    0.00000
    0.00000
    0.00000
  ]
  /PDFXOutputIntentProfile ()
  /PDFXOutputConditionIdentifier ()
  /PDFXOutputCondition ()
  /PDFXRegistryName ()
  /PDFXTrapped /False

  /CreateJDFFile false
  /Description <<

  >>
  /Namespace [
    (Adobe)
    (Common)
    (1.0)
  ]
  /OtherNamespaces [
    <<
      /AsReaderSpreads false
      /CropImagesToFrames true
      /ErrorControl /WarnAndContinue
      /FlattenerIgnoreSpreadOverrides false
      /IncludeGuidesGrids false
      /IncludeNonPrinting false
      /IncludeSlug false
      /Namespace [
        (Adobe)
        (InDesign)
        (4.0)
      ]
      /OmitPlacedBitmaps false
      /OmitPlacedEPS false
      /OmitPlacedPDF false
      /SimulateOverprint /Legacy
    >>
    <<
      /AddBleedMarks false
      /AddColorBars false
      /AddCropMarks false
      /AddPageInfo false
      /AddRegMarks false
      /BleedOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /ConvertColors /ConvertToRGB
      /DestinationProfileName (sRGB IEC61966-2.1)
      /DestinationProfileSelector /UseName
      /Downsample16BitImages true
      /FlattenerPreset <<
        /PresetSelector /MediumResolution
      >>
      /FormElements false
      /GenerateStructure false
      /IncludeBookmarks false
      /IncludeHyperlinks false
      /IncludeInteractive false
      /IncludeLayers false
      /IncludeProfiles true
      /MarksOffset 6
      /MarksWeight 0.250000
      /MultimediaHandling /UseObjectSettings
      /Namespace [
        (Adobe)
        (CreativeSuite)
        (2.0)
      ]
      /PDFXOutputIntentProfileSelector /NA
      /PageMarksFile /RomanDefault
      /PreserveEditing false
      /UntaggedCMYKHandling /UseDocumentProfile
      /UntaggedRGBHandling /UseDocumentProfile
      /UseDocumentBleed false
    >>
    <<
      /AllowImageBreaks true
      /AllowTableBreaks true
      /ExpandPage false
      /HonorBaseURL true
      /HonorRolloverEffect false
      /IgnoreHTMLPageBreaks false
      /IncludeHeaderFooter false
      /MarginOffset [
        0
        0
        0
        0
      ]
      /MetadataAuthor ()
      /MetadataKeywords ()
      /MetadataSubject ()
      /MetadataTitle ()
      /MetricPageSize [
        0
        0
      ]
      /MetricUnit /inch
      /MobileCompatible 0
      /Namespace [
        (Adobe)
        (GoLive)
        (8.0)
      ]
      /OpenZoomToHTMLFontSize false
      /PageOrientation /Portrait
      /RemoveBackground false
      /ShrinkContent true
      /TreatColorsAs /MainMonitorColors
      /UseEmbeddedProfiles false
      /UseHTMLTitleAsMetadata true
    >>
  ]
>> setdistillerparams
<<
  /HWResolution [600 600]
  /PageSize [612.000 792.000]
>> setpagedevice




